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Woaßt as?
Bayerisches Sprach-Quiz
von Josef Fendl (983)

Die bairische Sprache kennt eine
Fülle bildhafter Begriffe. Wir
stellen zwei vor – mit je drei mög-
lichen Antworten. Eine davon ist
richtig. Das Quiz eignet sich zum
Sammeln, für Selbsttests sowie
für kleine Dialekttests. Auflösung
in der nächsten Folge.

A) Spintig
■ Verrückt
■ Speckig
■ Spitzig

B) Schamerer
■ Schemel
■ Scham(haftigkeit)
■ Bürger des Dorfes Schambach

Auflösungen der Folge 982 in der
Ausgabe vom 18. Februar:

• A) „Es nachtlt schon!“ sagt
man, wenn es allmählich finster
wird und (zumindest im Winter)
die Kinder in die Stube müssen.
Spätestens beim ,Engel des
Herrn‘ war früher der Zeitpunkt
gekommen. Eine ähnliche Wort-
bildung haben wir beim ,herbstln‘
oder ,kränkln‘.

• B) Ein Getue, ein unnötiger
Aufwand, ein überflüssiges
Drumherum ist ein Brimborium.
Woher die Bezeichnung stammt,
ist nicht ersichtlich. – Das Zibori-
um dagegen ist ein Gefäß zur Auf-
bewahrung von Hostien. In ihm
steckt das Lateinische cibus =
Nahrung.

baby.idowa.de

Liebe Leserinnen und Leser,
unser Babyreich ist vor allem dazu gedacht, die neuen Erdenbürger vorzustellen. Da-
rum sollten die Kinder nicht älter als zwei Jahre sein. Schicken Sie uns bitte ein Foto
und ein paar Zeilen dazu (Name, Wohnort, Größe, Geburtsgewicht, Geschwister) und
schreiben Sie uns, was Ihr kleiner Schatz besonders gerne mag. Für die Veröffentli-
chung können wir keine Terminzusagen machen. Zudem können wir keine Grüße ver-
öffentlichen. Ebenso wenig werden Zusendungen ohne Namens- und Adressangaben
(Kind und Absender!) veröffentlicht. Alle Angaben schicken Sie bitte an die Landkreis-
redaktion von Straubinger Tagblatt/Bogener Zeitung, Ludwigsplatz 32, 94315 Strau-
bing, oder per E-Mail an landkreis@straubinger-tagblatt.de. Die auf dieser Seite er-
scheinenden Texte samt Bild des Kindes werden auch ins Internet gestellt und sind unter
baby.idowa.de abrufbar. Wir freuen uns auf viele schöne Babyfotos!

Fasching in Bayern
Die närrische Zeit wird in Bayern
noch nicht allzu lange gefeiert.
Wie es bei uns im Landkreis
langsam mit Faschingsbällen und
Umzügen losging, daran kann
sich Liesl Wacker (83) aus Mitter-
fels noch genau erinnern.

A ch ja, Fasching – es war im-
mer sehr lustig, aber für
mich auch meist stressig.

Das ganze Jahr lang war ich eine
hundertprozentige Waidlerin, aber
ab dem 11. November brach das
Kölsche bei mir durch. Denn in
Köln bin ich geboren, die ersten
acht Jahre meines Lebens wohnte
ich dort. Unsere Oma nähte mei-
nem Bruder und mir damals die
tollsten Kostüme. Doch dann wur-
de es still: Wir zogen nach Bayern
und hier war der Fasching total un-
bekannt.

Einige Jahre später sah man ei-
nen Herrn Hirtreiter mit Röckchen
über der Herrenhose, einem lusti-
gen Hütchen auf dem Kopf und ei-
nen Dirigentenstock schwingend,
das Dorf rauf und runter marschie-
rend. Mit dabei war „die Lilli“, die
Wirtin der Friedenseiche. Sie spiel-
te auf dem Schifferklavier Märsche
oder lustige Lieder. Bald hatten
sich die Kinder diesem Umzug an-
geschlossen und die Geschäftsleute
warfen Guttis (Kamelle). Ich hatte
damals die Rot-Weiße Garde ge-
gründet und wir marschierten auch
mit. Meist war ich ein Schulmäd-

chen mit Schulranzen und sammel-
te die Guttis ein. Das anschließen-
de Verteilen der Süßigkeiten war
Schwerstarbeit. Da kamen Be-
schwerden wie „Die hot drei Rote, i
bloß oans!“ und so weiter. Zu der
Zeit waren die Kinder noch dank-
bar um jede Süßigkeit.

Während dieses Faschingstrei-
ben über die Jahre hinweg immer
kleiner wurde, wurde der Fa-
schingszug in Haselbach immer
größer und bekannter. Deshalb wa-
ren wir bald bei „de Hoslbäcka“
dabei. Erst waren wir als kleine
Fußgruppe unterwegs, aber dann
hat mein Mann aus dem Balkenmä-
her und dem Zweiradanhänger ei-

nen Motivwagen gemacht. Im Jahr
drauf hatten wir schon einen klei-
nen Traktor. Unsere Motive waren
Schlümpfe, Zi-
geuner, Fle-
ckerlkostüme,
Funken oder
Türken mit einer
Moschee auf
dem Wagen. Ver-
gessen darf ich
auf keinen Fall
die Kinder und
Lehrkräfte der damaligen Haus-
aufgabenstube der Mitterfelser
AWO, ihr Entchentanz kam sehr
gut an!

Ja, es war eine schöne Zeit. Aber
für mich bedeutete der Fasching
auch viel Arbeit: die ganzen Kostü-
me nähen, den Traktor und den
Anhänger dekorieren oder bespan-
nen. Nach zehn Jahren hatten wir
keine Lust mehr. Dafür habe ich
mich wieder ans Schreiben von
Büttenreden gemacht. Ich kam als
Senn mit „Auf der Alm, do gibt’s
koa Sünd“, als Suleika, die Türkin,
als entlassener Bundeswehrler
oder als Politiker. Der Hammer für
die Jungen war „Skandal um Rosi“
oder der mit Tochter Gabi und
Sohn Norbert gesungene Schlager
„Casanova“ –, wir trugen Leder
und glänzenden Fummeln. Natür-
lich hatten wir auch wallende Pe-
rücken.

Dann kam die Zeit bei der Strau-
binger AWO. Hier durfte ich viele
Senioren zum Lachen bringen. Da

fällt mir spontan die Cilli ein, die
habe ich überredet, das zweite
„Herzilein“ zu machen (Wildecker

Duo). Es war ihr
erster Auftritt
und sie hatte
großes Lampen-
fieber. Wir hat-
ten großen Er-
folg – Cilli spiel-
te auf der
Mundharmoni-
ka wunderbar

die Zwischenmusik.
Aber nun muss ich mich noch

mal um viele Jahre zurückverset-
zen. In Mitterfels war lange Zeit
der Sudetenball der Ball über-
haupt: Supermusik, Bombenstim-
mung und die besten Masken. Mein
Mann und ich gehörten jedes Jahr
mit einem Kostüm dazu. Aber auch
Nachbarn und Bekannte hatte ich
schon angesteckt.

Als „Russe“ hatte ich ein beson-
deres Erlebnis. Ein Esel wollte un-
bedingt wissen, ob der Russe ein
Weiberleit oder ein Mannerleit war.
Ich wurde also begrabscht. Als
meine Abwehr mit dem Ellenbogen
keine Wirkung zeigte, hob ich den
Stiefel leicht an und der Esel be-
kam eins auf das Schienbein. End-
lich hatte ich Ruhe, allerdings,
mein Schreck war groß, als bei der
Entmaskierung der Lehrer meines
Sohnes im Eselskostüm steckte.

Dann hörte ich eines Tages, dass
es keinen Sudetenball mehr geben
sollte. Als ich nun die Frau Pöschl

traf – so viel ich mich erinnere, war
sie im Vorstand –, fragte ich gleich,
ob es wirklich stimmt.

Die Antwort war: „Ja. Die Musik
wird teurer, wir werden auch nicht
jünger und die Faschingskostüme
werden immer weniger.“ Einen Au-
genblick war ich sprachlos, aber
dann: „Frau Pöschl, ich besitze
etwa 25 Kostüme, ich verspreche
ihnen, dass ich mindestens 25 Per-
sonen finde, die maskiert kom-
men.“ Frau Pöschl sagte: „Ja wissn
S’, Liesl, es haben ja schon viele be-
dauert, dass unser Ball nicht mehr

sein soll. Ich verspreche ihnen,
mein Mann und ich werden versu-
chen, die Vorstandschaft zu über-
reden, dass wir doch noch mal ein
Faschingsvergnügen halten.“ Und
so geschah es.

Als das Frühjahr kam, besuchte
uns Frau Pöschl. Ich frage über-
rascht, ob ich was ausgefressen
habe. Sie sagte: „Aber Liesl im Ge-
genteil, der Vorstand hat beschlos-
sen, dass wir ihnen ein kleines
Dankeschön überreichen.“ Es hat
mich riesig gefreut, als sie einen
Männerkopf aus der Tasche zog,
ich glaube, er wird „Wurzelsepp“
genannt. Dieses herrliche Ge-
schenk hängt heute noch bei uns im
Wohnzimmer.

Er brachte den Fasching ins Dorf: H. Hirtreiter führt mit einem Röckchen und einem lustigen Hütchen den Zug durch
Mitterfels an. Hinten links ist „die Lilli“, die Wirtin der Friedenseiche, zu sehen. (Foto: Liesl Wacker)

Süßigkeiten waren bei
den Kindern heiß begehrt

Als Dank gab
es einen Wurzelsepp

Bald nannten ihn die Umlieger und die Bau-ern aus den Dörfern, die ihr Korn und den Brein zur Apoiger Mühle brachten, nur mehr den 

Mühl-Hiasl. Er stand ih-nen nur wenig Red und Antwort und blieb in der Mühle, wenn der Müller die Bauernschenken auf-suchte. Die 

war ein hölzernes Häusl mit nur einer Stube und der angebauten Mühle mit nur einem Mahl-gang. Tag und Nac

Sommer, knarrten die birnbaumenen Kampen im Räderwerk und 

LeserGESCHICHTEN
GESCHICHTEN

Dahoam
Von Gabriele Schindlmeier aus Irlbach

Dahoam ist nur ein Wort mit sechs Buchstaben,
aber auch dein Dahoam ist der Ort

wo wir Hoffnung und Zuversicht vermitteln,
wo wir Licht und Wärme ausstrahlen,

wo wir Vertrauen und Harmonie verschenken,
wo wir Freud und Leid teilen,

wo wir Geborgenheit und Liebe empfangen,
wo wir Risiken und Konflikte bewältigen,

wo wir Hass und Missverständnisse zerstreuen,
wo wir Vergebung und Veränderungen gewähren,

wo wir Freiräume und Dialoge zulassen,
wo wir Lügen und Misstrauen verachten,

wo wir Versöhnung und Wahrheit aufnehmen,
wo wir Rituale und Erinnerungen pflegen,

wo wir Gemütlichkeit und Bescheidenheit schätzen,
wo wir Freundschaften und Gespräche genießen,

wo wir Träume und Meinungen austauschen,
wo wir Nächstenliebe und Aufrichtigkeit bejahen,

wo wir Treue und Moral verherrlichen,
wo wir Mitgefühl und Ehrlichkeit praktizieren,

wo wir Selbstbeherrschung und Loyalität achten,
wo wir uns fallen lassen können und,
wo wir wieder aufgefangen werden.

Es gibt so viele Kleinigkeiten, welche uns ein unbeschwertes Lächeln
ins Gesicht zaubern können.

Eine innere Zufriedenheit für Herz und Seele.

Fahrt zur Gartenmesse
Straubing-Bogen. (st) Die ILE-

Seniorenbeauftragten der ILE-
Gäuboden-Gemeinden Aiterhofen,
Feldkirchen, Irlbach, Leiblfing,
Oberschneiding, Salching und
Straßkirchen bieten zum Start in
den Frühling am Mittwoch, 15.
März, eine Tagesfahrt nach Nürn-
berg an. Auf dem Programm steht
der Besuch der Inviva-Messe „Mit-
ten im Leben“ in Kombination mit
der Garten- und Freizeitmesse. Die
Fahrt ist für die gesamte Bevölke-
rung. Abfahrtszeiten und -orte rich-
ten sich nach Anmeldungen, die
noch bekannt gegeben werden. An-
meldungen bei der Seniorenbeauf-
tragten Heike Kattler unter 0171/
8965942 oder per E-Mail an hei-
ke.kattler@gmx.net sind ab sofort
bis zum 14. März möglich.

Schneebericht in der
Region Sankt Englmar

(Stand: 24. Februar, 12 Uhr)

In Sankt Englmar sind folgende
Lifte in Betrieb:
Grün-Maibrunn, Pröller-
Klinglbach, Predigtstuhl, Ka-
pellenberg.
Schneehöhe im Skigebiet:
15 bis 40 Zentimeter.

50 km Winterwanderwege sind
frei, witterungsbedingt jedoch
stellenweise vereist bzw. aufge-
weicht. Schuhe mit gutem Win-
terprofil werden empfohlen.

Aktuelle Daten gibt es beim
Schneetelefon in Sankt Engl-
mar (09965/19750) und unter
www.skilifte-st-englmar.de
(Webcam).
(Mitgeteilt von der Tourist-Information
Sankt Englmar.)

Servus,
i bin da Fritz Simbürger aus Mal-
lersdorf. I bin a kloana „Valentin“,
weil i nämlich genau am 14. Februar
2016 in Landshut geboren bin. Da
war i gar ned so kloa – mit 57 Zenti-
metern und 4020 Gramm. Meine
Hobbys san mit da Tante Katrin und
da Oma Maria zu wageln, mit’m
Opa Franz Bulldog zu fohn und mit
Oma Martha und Opa Rup aus Ho-
henthann zu telefonieren. Zu meim
Cousin Bastian hob i im Dezember
no a kloane Cousine – d’Anna – gri-
agt, de hutsch i immer, wenn’s
schreit. Mit meiner Uri (93) hob i a
vui Spaß. De macht Kniebeugen mit
mir, dass ma fit bleiben olle zwoa. I
glaub, i hob ma scho de richtige Ver-
wandtschaft ausgsuacht, i hobs af
alle Fälle olle sehr lieb.

VG-Geschäftsstelle zu
Rain. (ta) Die Geschäftsstelle der

Verwaltungsgemeinschaft Rain ist
am Faschingsdienstag, 28. Februar,
ganztägig geschlossen.
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